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WIEL KUSTERS (*d.1. m.Iun. a.1947): 
Metamorphoses. Considerationes figurativae ad Kafkae Metamorphosin spectantes.                    

Hic artifex est Batavus poeta, auctor, scientista litteraturae, qui docet in universitate studiorum 
Traiectensi (quae est in urbe Mosae Traiecto, i.e. Maastricht).
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FRANZ KAFKA VERSIO LATINA (NICOLAUS GROSS)
ERSTES KAPITEL

Als  Gregor  Samsa  eines  Morgens  aus 
unruhigen  Träumen  erwachte,  fand  er 
sich  in  seinem  Bett  zu  einem 
ungeheueren  Ungeziefer  verwandelt.  Er 
lag auf seinem panzerartig harten Rücken 
und  sah,  wenn  er  den  Kopf  ein  wenig 
hob,  seinen  gewölbten,  braunen,  von 
bogenförmigen  Versteifungen  geteilten 
Bauch,  auf  dessen  Höhe  sich  die 
Bettdecke, zum gänzlichen Niedergleiten 
bereit, kaum noch erhalten konnte. Seine 
vielen, im Vergleich zu seinem sonstigen 
Umfang kläglich dünnen Beine flimmerten 
ihm hilflos vor den Augen.

»Was ist mit mir geschehen?«, dachte er. 
Es  war  kein  Traum.  Sein  Zimmer,  ein 
richtiges,  nur  etwas  zu  kleines 
Menschenzimmer,  lag  ruhig  zwischen 
den  vier  wohlbekannten  Wänden.  Über 
dem  Tisch,  auf  dem  eine 
auseinandergepackte  Musterkollektion 
von Tuchwaren ausgebreitet war - Samsa 
war Reisender - hing das Bild, das er vor 
kurzem  aus  einer  illustrierten  Zeitschrift 
ausgeschnitten  und in  einem hübschen, 
vergoldeten Rahmen untergebracht hatte. 
Es stellte eine Dame dar, die mit einem 
Pelzhut  und  einer  Pelzboa  versehen, 
aufrecht  dasaß  und  einen  schweren 
Pelzmuff,  in  dem  ihr  ganzer  Unterarm 
verschwunden  war,  dem  Beschauer 
entgegenhob.

Gregors  Blick  richtete  sich  dann  zum 
Fenster,  und  das  trübe  Wetter  -  man 
hörte Regentropfen auf das Fensterblech 
aufschlagen  -  machte  ihn  ganz 
melancholisch.  »Wie  wäre  es,  wenn ich 
noch  ein  wenig  weiterschliefe  und  alle 
Narrheiten vergäße«, dachte er, aber das 
war gänzlich undurchführbar, denn er war 
gewöhnt,  auf  der  rechten  Seite  zu 
schlafen,  konnte  sich  aber  in  seinem 
gegenwärtigen  Zustand  nicht  in  diese 

CAPITULUM PRIMUM

Gregorius  Samsa quodam mâne cum e 
somniis  inquietis  experrectus  esset, 
invênit  semet  ipsum  in  lecto  mutatum 
esse in ingentem bestiam noxiam. Idem 
in  dorso  suo  prostratus,  quod  erat 
cataphractae  duritie,  capite  paulum 
sublato  videbat  ventrem  suum 
incurvatum,  fuscum,  arcubus  rigidis 
divisum, cuius in summâ parte lodix lecti 
integra  delapsura  vix  poterat  retineri. 
Pedes autem, qui, si cum reliquo corpore 
comparares, erant miserrimae gracilitatis, 
ante Gregorii oculos flebiliter micabant.   

Idem  vir  „Quid  factum  est  de  me?“ 
cogitavit.  Samsa  non  somniabat.   Eius 
conclave, verum, aliquanto tantum nimis 
parvum conclave humanum, quietê situm 
erat  inter  quattuor  parietes  bene  notos. 
Supra  mensam,  in  qua  distributa  erat 
synthesis  exemplaris  pannorum 
mercalium  –  Samsa  erat  mercator 
itinerarius – pendebat imago, quam brevi 
antea  e  periodico  illustrato  exsectam 
bellae margini  inauratae imposuerat.   In 
eâdem exhibebatur domina, quae petaso 
pellito  boâque  pelliceâ  instructa,  recta 
sedens  muffulamque  pellitam  atque 
ponderosam,  in  quam  eius  bracchium 
evaserat totum, spectanti obviam levabat.

Deinde  Gregorius,  cum  oculos  ad 
fenestram dirigeret,  nubilâ  tempestate  – 
audiebantur  guttae  pluviales  impingi 
laminae fenestrali – perquam tristis factus 
est.  Idem  vir  cogitavit:  „Quidni  paulum 
pergam  dormire,  ut  omnes  ineptias 
obliviscar“,  sed  hoc  fieri  omnino  non 
potuit – nam Gregorius assuefactus erat 
dormire in latere dextro, sed e statu quo 
erat,  non  poterat  se  vertere. 
Quantâcumque vi idem vir se iaciebat ad 
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Lage  bringen.  Mit  welcher  Kraft  er  sich 
auch  auf  die  rechte  Seite  warf,  immer 
wieder  schaukelte  er  in  die  Rückenlage 
zurück. Er versuchte es wohl hundertmal, 
schloß  die  Augen,  um  die  zappelnden 
Beine nicht  sehen zu  müssen,  und ließ 
erst ab, als er in der Seite einen noch nie 
gefühlten, leichten, dumpfen Schmerz zu 
fühlen begann.

»Ach  Gott«,  dachte  er,  »was  für  einen 
anstrengenden  Beruf  habe  ich  gewählt! 
Tag  aus,  Tag  ein  auf  der  Reise.  Die 
geschäftlichen  Aufregungen  sind  viel 
größer,  als  im eigentlichen  Geschäft  zu 
Hause, und außerdem ist mir noch diese 
Plage des Reisens auferlegt, die Sorgen 
um  die  Zuganschlüsse,  das 
unregelmäßige,  schlechte  Essen,  ein 
immer wechselnder, nie andauernder, nie 
herzlich  werdender  menschlicher 
Verkehr. Der Teufel soll das alles holen!« 
Er  fühlte  ein  leichtes  Jucken  oben  auf 
dem Bauch; schob sich auf dem Rücken 
langsam näher zum Bettpfosten, um den 
Kopf besser heben zu können; fand die 
juckende  Stelle,  die  mit  lauter  kleinen 
weißen  Pünktchen  besetzt  war,  die  er 
nicht  zu  beurteilen  verstand;  und  wollte 
mit  einem Bein die  Stelle  betasten,  zog 
es  aber  gleich  zurück,  denn  bei  der 
Berührung umwehten ihn Kälteschauer.

Er  glitt  wieder  in  seine  frühere  Lage 
zurück.  »Dies  frühzeitige  Aufstehen«, 
dachte er, »macht einen ganz blödsinnig. 
Der  Mensch  muß seinen  Schlaf  haben. 
Andere  Reisende  leben  wie 
Haremsfrauen. Wenn ich zum Beispiel im 
Laufe  des  Vormittags  ins  Gasthaus 
zurückgehe, um die erlangten Aufträge zu 
überschreiben,  sitzen  diese  Herren  erst 
beim  Frühstück.  Das  sollte  ich  bei 
meinem Chef  versuchen;  ich  würde  auf 
der  Stelle  hinausfliegen.  Wer  weiß 
übrigens, ob das nicht sehr gut für mich 
wäre. Wenn ich mich nicht wegen meiner 
Eltern  zurückhielte,  ich  hätte  längst 
gekündigt,  ich  wäre  vor  den  Chef  hin 
getreten  und  hätte  ihm  meine  Meinung 
von Grund des Herzens aus gesagt. Vom 

latus  dextrum,  semper  semperque  in 
situm  dorsalem  oscillando  reversus  est. 
Gregorius  hoc  centies  ferê  conatus  est, 
oculos  clausit,  ne  videret  pedês 
palpitantes,  et eo demum tempore desiit 
conari,  quo  coepit  in  latere  sentire 
dolorem numquam antea sensum, levem, 
hebetem.  

„Bone  Deus“  intra  se  cogitavit  „quam 
laboriosam professionem elêgi!  Diem de 
die  itinera  facio.  Negotium  multo 
turbulentius est quam illud in propriâ sede 
domesticâ  faciendum,  praeterea  mihi 
imposita  est  istaec  vexatio  itinera 
faciendi, curae traminum tempora inter se 
accommodandi,  cibi  mali,  parum 
regulariter  sumpti,  commercium 
hominum, quod iterum iterumque mutatur 
et numquam diutius, numquam ex animo 
fit.  Malum  istis  omnibus!“   Gregorius 
sensit  ventrem  summum  leviter  prurire; 
supînus lentê se movit ad postem lecti, ut 
caput melius tollere posset; invênit locum 
prurientem,  qui  punctulis  albis  obsitus 
erat,  de  quibus  nescivit  iudicare;  voluit 
pede  locum   pertractare,  sed  statim 
eundem  retraxit,  nam  tactu  circumflatus 
est frigidâ aurâ horrificâ.

Gregorius relapsus est in situm priorem. 
„Istâ  surrectione  praematurâ“  cogitavit 
„homo prorsus  obbrutescit.  Necesse  est 
hominem  satis  diu  dormire.  Alii 
mercatores itinerarii vivunt more mulierum 
gynaecei  rêgii.  Si  exempli  gratiâ  intra 
tempus  antemeridianum  in  cauponam 
redeo, ut transscribam mandata accepta, 
illi  domini  sedent  demum  ientaculum 
sumentes. Hoc si  ego conarer facere, a 
praeceptore  meo  statim  dimitterer. 
Ceterum  quis  scit,  num  hoc  mihi  esset 
valdê bonum. Nisi propter parentes meos 
caverem,  iam  pridem  munus 
renuntiassem,  prodiissem  ad 
praeceptorem  eidemque  ex  animo 
dixissem  sententiam  meam.  De  pulpito 
cecidisset!   Mirus quoque illi  est mos in 
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Pult hätte er fallen müssen! Es ist auch 
eine sonderbare Art, sich auf das Pult zu 
setzen und von der Höhe herab mit dem 
Angestellten  zu  reden,  der  überdies 
wegen  der  Schwerhörigkeit  des  Chefs 
ganz  nahe  herantreten  muß.  Nun,  die 
Hoffnung  ist  noch  nicht  gänzlich 
aufgegeben;  habe  ich  einmal  das  Geld 
beisammen, um die Schuld der Eltern an 
ihn abzuzahlen - es dürfte noch fünf bis 
sechs  Jahre  dauern  -  ,  mache  ich  die 
Sache  unbedingt.  Dann  wird  der  große 
Schnitt gemacht. Vorläufig allerdings muß 
ich  aufstehen,  denn mein  Zug fährt  um 
fünf.«

Und er sah zur Weckuhr hinüber, die auf 
dem Kasten tickte. »Himmlischer Vater!«, 
dachte er.  Es war halb sieben Uhr, und 
die Zeiger gingen ruhig vorwärts, es war 
sogar  halb  vorüber,  es  näherte  sich 
schon dreiviertel. Sollte der Wecker nicht 
geläutet haben? Man sah vom Bett aus, 
daß er auf vier Uhr richtig eingestellt war; 
gewiß  hatte  er  auch  geläutet.  Ja,  aber 
war  es  möglich,  dieses 
möbelerschütternde  Läuten  ruhig  zu 
verschlafen? Nun, ruhig hatte er ja nicht 
geschlafen,  aber  wahrscheinlich  desto 
fester. Was aber sollte er jetzt tun? Der 
nächste Zug ging um sieben Uhr; um den 
einzuholen, hätte er sich unsinnig beeilen 
müssen,  und  die  Kollektion  war  noch 
nicht eingepackt, und er selbst fühlte sich 
durchaus  nicht  besonders  frisch  und 
beweglich. Und selbst wenn er den Zug 
einholte, ein Donnerwetter des Chefs war 
nicht  zu  vermeiden,  denn  der 
Geschäftsdiener  hatte  beim  Fünfuhrzug 
gewartet  und  die  Meldung  von  seiner 
Versäumnis längst erstattet. Es war eine 
Kreatur  des  Chefs,  ohne  Rückgrat  und 
Verstand.  Wie  nun,  wenn er  sich  krank 
meldete? Das wäre aber äußerst peinlich 
und  verdächtig,  denn  Gregor  war 
während  seines  fünfjährigen  Dienstes 
noch nicht einmal krank gewesen. Gewiß 
würde  der  Chef  mit  dem 
Krankenkassenarzt  kommen,  würde den 
Eltern  wegen  des  faulen  Sohnes 
Vorwürfe machen und alle Einwände 

pulpitum  considendi  et  e  loco  excelso 
cum  functionario  loquendi,  cui  insuper 
propter  aures  praeceptoris  surdastras 
propinquissimê  est  accedendum.  Hem, 
spes  nondum  integra  est  deposita;  si 
quando  pecuniam  collegero  ad  debita 
parentium illi solvenda – quod fieri possit 
post  quinque  vel  sex  annos  –  rem 
propositam  absolutê  perficiam.  Tum  fiet 
magna  interruptio.  At  interim  mihi 
surgendum  est,  nam  tramen  meum 
proficiscetur horâ quintâ.“

Prospexit  ad  horologium  excitatorium, 
quod  ticciebat  cistae  superpositum. 
„Patrem  caelestem!“  cogitavit.  Horam 
esse sextam cum dimidiâ, indices quietê 
progredi,  immo,  iam  dimidiam  horam 
transactam  esse,  iam  venturam  esse 
dodrantem  horam  exactam.  Num 
excitabulum non sonuisset? E lecto vidit 
illius  obicem  infixum  esse  ad  horam 
quartam;  certê  illud  sonuisse.  Ita,  sed 
num  posset  fieri,  ut  dormiens  istum 
tinnitum,  quo  suppellectiles  quaterentur, 
audiens  quietê  pergeret  dormire?  Hem, 
se quietê quidem non dormivisse, sed se 
nescire  an  eo  artius.  Quid  nunc 
faciendum  esset?  Tramen  proximum 
profecturum esse horâ septimâ;  ut  idem 
assequeretur,  sibi  ineptê  fore 
properandum,  sed  synthesin  nondum 
esse  involutam seque  nequaquam esse 
animo  perquam  recenti  et  agili.  Etsi 
tramen  assecuturus  esset,  sese  evitare 
non  posse  verba  praeceptoris 
increpatoria,  nam  famulus  negotialis 
tramen horae quintae cum exspectasset, 
iam pridem nuntiasse se esse retardatum. 
Istum  famulum  praeceptori  vernili  more 
adulari, hominem expertem animi sagacis 
et constantis.  Quid, si nuntiaret se esse 
aegrotum? Hoc fuisset perquam odiosum 
atque suspiciosum,  nam Gregorius  inter 
quinquennium  muneris  sui  ne  semel 
quidem aegrotaverat. Certê praeceptorem 
provocaturum  esse  ad  medicum 
assecurationis  valetudinariae,  parentes 
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durch  den  Hinweis  auf  den 
Krankenkassenarzt abschneiden, für den 
es ja überhaupt nur ganz gesunde, aber 
arbeitsscheue Menschen gibt. Und hätte 
er  übrigens  in  diesem  Falle  so  ganz 
unrecht?  Gregor  fühlte  sich  tatsächlich, 
abgesehen  von  einer  nach  dem langen 
Schlaf wirklich überflüssigen Schläfrigkeit, 
ganz  wohl  und  hatte  sogar  einen 
besonders kräftigen Hunger.

vituperaturum esse propter filii pigritiam et 
omnes  excusationes  reiecturum  esse 
medico  indicato,  cui  generaliter  nulli 
homines  viderentur  esse  nisi  prorsus 
validi,  sed ignavi.  Hac autem in re num 
ille  prorsus  iniustê  iudicaret?  Gregorius 
reverâ,  ommisso  quodam  torpore 
somniculoso, qui post somnum diuturnum 
verê  erat  superfluus,  bene  se  habebat, 
immo vehementer esuriebat. 

VOCABULA RARIORA SIVE RECENTIORA

English: Muff is a piece of fur or cloth for keeping the hands warm. It is currently (February 2008)  
again  en  vogue.  -  Deutsch: Ein  Muff (abgeleitet  von  lat.  muffula für  Pelzhandschuh)  ist  ein 
röhrenförmig  zusammengenähtes  Stück  Pelz  oder  Strick,  in  das  die  Hände  von  beiden  Seiten 
hineingesteckt  werden,  um sie  warm zu  halten.  Meist  ist  er  zusätzlich  warm ausgefüttert,  in  den 
besseren Qualitäten mit einem Daunenfederbeutel. Er wurde früher vor allem von vornehmen Damen 
im Winter statt Handschuhen getragen; heute ist er aus der Mode gekommen. – Fr. manchon. – cfr 
HOOPS e.al., Reallexikon der Germanischen Altertumskunde, 2.Aufl.,a.2007, Bd.13, p.618, s.v. 
Handschuh: 

Boa pellicea. Theresia Elssler saltatrix (1808-1878)

Eine  Boa ist ein langes,  schalähnliches Kleidungsstück, benannt nach der  Riesenschlangengattung 
Boa. Sie besteht in der Regel aus  Pelz (Pelzboa) oder Federn (Federboa). Sie ist üblicherweise so 
gearbeitet, dass das Leder oder die Federkiele rundum von Haaren bzw. Federn bedeckt sind.
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                                                                «Dame au manchon ou Hiver», i.e. Domina 
cum muffâ sive Hiems, a.1880                        pinxit Berthe Morisot (1841-95, Francogalla 

pictrix impressionismi).                                                                     

(Altera pars sequetur!)
METAMORPHOSIN FRANCISCI KAFKA LATINE REDDIT

NICOLAUS GROSS

LEO LATINUS 
http://www.leolatinus.com/
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„DIE VERWANDLUNG“ – METAMORPHOSIS A FRANCISCO 
KAFKA SCRIPTA – A NICOLAO GROSS LATINE REDDITA (II)

Textus originalis Francisci Kafkae Versio Latina Nicolai Groß

Als er dies alles in größter Eile überlegte, 
ohne  sich  entschließen  zu  können,  das 
Bett  zu  verlassen  -  gerade  schlug  der 
Wecker  dreiviertel  sieben  -  klopfte  es 
vorsichtig an die Tür am Kopfende seines 
Bettes.

Haec dum cogitabat properrimê, dubitans, 
num  lectum  relinqueret  –  modo 
suscitabulo  indicata  est  hora  sexta  cum 
dodrante – cautê pulsata est ianua in fine 
lĕcti capitali sita.

»Gregor«, rief es - es war die Mutter - , 
»es  ist  dreiviertel  sieben.  Wolltest  du 
nicht  wegfahren?«  Die  sanfte  Stimme! 
Gregor  erschrak,  als  er  seine 
antwortende  Stimme  hörte,  die  wohl 
unverkennbar  seine  frühere  war,  in  die 
sich aber, wie von unten her, ein nicht zu 
unterdrückendes, schmerzliches Piepsen 
mischte,  das  die  Worte  förmlich  nur  im 
ersten  Augenblick  in  ihrer  Deutlichkeit 
beließ,  um  sie  im  Nachklang  derart  zu 
zerstören, daß man nicht wußte, ob man 
recht  gehört  hatte.  Gregor  hatte 
ausführlich  antworten  und alles  erklären 
wollen, beschränkte sich aber bei diesen 
Umständen  darauf,  zu  sagen:  »Ja,  ja, 
danke  Mutter,  ich  stehe  schon  auf.« 
Infolge der Holztür war die Veränderung 
in Gregors Stimme draußen wohl nicht zu 
merken,  denn  die  Mutter  beruhigte  sich 
mit dieser Erklärung und schlürfte davon.

„Gregóri“ vocatus est – a matre – „hora 
est  sexta  cum  dodrante.  Nonne  ávehi 
voluisti?“  En  vocem  lenissimam! 
Gregorius territus est, cum audiret vocem 
suam respondentem, cui, licet manifesto 
esset  sua  prior,  tamen  admiscebatur 
dolorosa quaedam pipatio inexstinguibilis, 
qua  verba  primo  tantum  momento 
temporis  relicta  sunt  intelligibilia, 
resonante  autem  voce  tam  vehementer 
deleta,  ut  quivis  nesciret,  num  rectê 
audivisset.   Gregorius  fusê  respondêre 
cum voluisset, his circumstantiis nihil dixit 
nisi  „Sic,  sic,  mater,  gratias  ago,  iam 
surgo.“  Haud  scio  an  propter  ianuam 
ligneam  vox  Gregorii  mutata  esse  foris 
non  animadversa  sit,  nam  mater  hac 
explicatione sedata abiit calceis stridulis.  

Aber  durch  das  kleine  Gespräch  waren 
die  anderen  Familienmitglieder  darauf 
aufmerksam geworden, daß Gregor wider 
Erwarten noch zu Hause war, und schon 
klopfte an der einen Seitentür der Vater, 
schwach,  aber  mit  der  Faust.  »Gregor, 
Gregor«,  rief  er,  »was  ist  denn?«  Und 
nach  einer  kleinen  Weile  mahnte  er 
nochmals  mit  tieferer  Stimme:  »Gregor! 
Gregor!« An der anderen Seitentür aber 
klagte leise die Schwester: »Gregor? Ist 
dir  nicht  wohl?  Brauchst  du  etwas?« 

At  parvo sermone cum factum esset,  ut 
ceteri familiae participes animadverterent 
Gregorium contra opinionem adhúc esse 
domi,  iam  pulsata  est  altera  ianua 
lateralis  a  patre,  submissê,  sed  pugno. 
„Gregóri,  Gregóri“  ille  vocavit  „quidnam 
est?“ Aliquantulo autem post idem iterum 
monuit  voce  profundiore:  „Gregóri! 
Gregóri!“  Ad  alteram  autem  ianuam 
lateralem  questa  est  soror:  „Gregóri? 
Num te habes iniucundê? Egesne aliquâ 
re?“ 
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Nach  beiden  Seiten  hin  antwortete 
Gregor: »Bin schon fertig«, und bemühte 
sich,  durch  die  sorgfältigste  Aussprache 
und  durch  Einschaltung  von  langen 
Pausen zwischen den einzelnen Worten 
seiner  Stimme  alles  Auffallende  zu 
nehmen.

Gregorius in utramque partem respondit: 
„Iam  sum  paratus“  studens,  ut  quam 
diligentissimê  pronuntians  singulisque 
verbis  longas  pausas  interponens 
impedîret, voci ne quid immaneret mirum 
et alienum.  

Der  Vater  kehrte  auch  zu  seinem 
Frühstück  zurück,  die  Schwester  aber 
flüsterte:  »Gregor,  mach  auf,  ich 
beschwöre dich.« Gregor aber dachte gar 
nicht daran aufzumachen, sondern lobte 
die  vom  Reisen  her  übernommene 
Vorsicht,  auch  zu  Hause  alle  Türen 
während der Nacht zu versperren.

Patre  ientatum reverso  soror  susurravit: 
„Gregóri, áperi, te óbsecro.“  At Gregorius 
nequaquam  voluit  aperire  cautionem 
laudans itinera faciendo sibi  consuetam, 
qua  domi  quoque  omnes  ianuas  nocte 
clauderet.  

Zunächst  wollte  er  ruhig  und  ungestört 
aufstehen,  sich  anziehen  und  vor  allem 
frühstücken,  und dann erst  das Weitere 
überlegen, denn, das merkte er wohl, im 
Bett  würde  er  mit  dem Nachdenken  zu 
keinem  vernünftigen  Ende  kommen.  Er 
erinnerte  sich,  schon  öfters  im  Bett 
irgendeinen  vielleicht  durch 
ungeschicktes Liegen erzeugten, leichten 
Schmerz empfunden zu haben, der sich 
dann beim Aufstehen als reine Einbildung 
herausstellte,  und er  war  gespannt,  wie 
sich  seine  heutigen  Vorstellungen 
allmählich auflösen würden.

Primo  voluit  tranquillê  atque  inturbatê 
surgere  et  se  induere  necnon  ientare, 
deinde demum de ceteris deliberare, nam 
bene  animadvertit  in  lecto  si  cubare 
perrexisset,  non  futurum  fuisse,  ut 
deliberando  concluderet  aliquid 
conducibile.    Recordatus  est  se  iam 
saepius  sensisse  levem  quendam 
dolorem,  fortasse  ineptê  iacendo 
effectum,  qui,  cum  surrexisset, 
emanasset  exortus  esse  merâ  fictione 
mentis,  et  suspenso  animo  expectabat, 
quomodo  fictiones  suae  hodiernae 
paulatim dissolverentur.

Daß die Veränderung der Stimme nichts 
anderes  war,  als  der  Vorbote  einer 
tüchtigen  Verkühlung,  einer  Berufskrank 
heit  der  Reisenden,  daran  zweifelte  er 
nicht im geringsten.

Vocem nullâ aliâ causâ mutatam esse nisi 
perfrictione contractâ, morbo mercatorum 
itinerantium professionali, hoc ne minimê 
quidem addubitabat.

Die Decke abzuwerfen war ganz einfach; 
er  brauchte  sich  nur  ein  wenig 
aufzublasen und sie fiel von selbst. Aber 
weiterhin wurde es schwierig, besonders 
weil  er  so ungemein breit  war.  Er  hätte 
Arme  und  Hände  gebraucht,  um  sich 
aufzurichten;  statt  dessen  aber  hatte  er 
nur  die  vielen  Beinchen,  die 
ununterbrochen  in  der  verschiedensten 
Bewegung  waren  und  die  er  überdies 
nicht beherrschen konnte. Wollte er eines 
einmal einknicken, so war es das erste, 
daß es sich streckte; und gelang es ihm 

Perquam  facile  fuit  lodîcem  abicere; 
paululo  tantum ipse se  cum inflaret,  illa 
per se cecidit.  At  cetera erant difficilia, 
praesertim cum Gregorius esset perquam 
lâtus.   Eguit  bracchiis  manibusque,  ut 
surgeret;  at  eorum loco ei  nihil  erat  nisi 
multi  pĕdiculi,  qui  non desinebant  modo 
maximê  vario  movêri  et  quorum potens 
non  erat.  Quandocumque  aliquem 
pediculum volebat inflectere, îdem primus 
erectus  est;  quandocumque  Gregorio 
tandem contingebat, ut eodem pediculo id 
perficeret  quod  volebat,  interim  ceteri 
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endlich,  mit  diesem  Bein  das 
auszuführen, was er wollte, so arbeiteten 
inzwischen  alle  anderen,  wie 
freigelassen,  in  höchster,  schmerzlicher 
Aufregung. »Nur sich nicht im Bett unnütz 
aufhalten«, sagte sich Gregor.

omnes  tamquam  liberati  laborabant 
summâ  cum  sollicitudine  dolorosâ. 
„Utinam  ne“  Gregorius  sibi  ipse  dixit 
„pergam in lecto versari inutiliter“.      

Zuerst  wollte  er  mit  dem  unteren  Teil 
seines  Körpers  aus  dem  Bett 
hinauskommen,  aber  dieser  untere  Teil, 
den er übrigens noch nicht gesehen hatte 
und von dem er sich auch keine rechte 
Vorstellung machen konnte,  erwies  sich 
als  zu  schwer  beweglich;  es  ging  so 
langsam; und als er schließlich, fast wild 
geworden,  mit  gesammelter  Kraft,  ohne 
Rücksicht sich vorwärtsstieß, hatte er die 
Richtung  falsch  gewählt,  schlug  an  den 
unteren  Bettpfosten  heftig  an,  und  der 
brennende  Schmerz,  den  er  empfand, 
belehrte ihn, daß gerade der untere Teil 
seines  Körpers  augenblicklich  vielleicht 
der empfindlichste war.

Primo  voluit  e  lecto  emovêre  partem 
corporis  sui  inferiorem,  sed  haec  pars 
inferior, quam ceterum nondum viderat et 
qualis esset  non ita bene animo fingere 
potuit,  parum  mobilis  erat;  nimis  lentê 
fiebat partis emotio; denique, cum paene 
iratus omnibus viribus, sine ullo respectu 
se  proiecit,  falsâ  directione  usus 
vehementer appulsus est ad postem lecti 
inferiorem, et acri dolore doctus est ipsam 
partem  corporis  sui  inferiorem  in 
praesenti  fortasse  esse  maximê 
sensibilem.   

Er  versuchte  es  daher,  zuerst  den 
Oberkörper aus dem Bett zu bekommen, 
und  drehte  vorsichtig  den  Kopf  dem 
Bettrand zu. Dies gelang auch leicht, und 
trotz  ihrer  Breite  und  Schwere  folgte 
schließlich die Körpermasse langsam der 
Wendung  des  Kopfes.  Aber  als  er  den 
Kopf endlich außerhalb des Bettes in der 
freien Luft  hielt,  bekam er Angst,  weiter 
auf diese Weise vorzurücken, denn wenn 
er  sich  schließlich  so  fallen  ließ, mußte 
geradezu ein  Wunder geschehen,  wenn 
der Kopf nicht verletzt werden sollte. Und 
die Besinnung durfte er gerade jetzt  um 
keinen Preis verlieren; lieber wollte er im 
Bett bleiben.

Itaque primo e lecto movêre corpus suum 
superius  conatus  cautê  caput  admôvit 
margini lecti.  Hoc facile contigit et massa 
corporis,  quamvis  esset  valdê  lata  et 
ponderosa,  denique  lentê  secuta  est 
caput conversum.  At tandem caput extra 
lectum in aëre libero tenens coepit timêre, 
ne  hôc  modo  procédere  pergeret.  Nam 
corpore sic posito si  denique decidisset, 
non nisi miraculo impeditum iri, ne caput 
vulneraretur.  Nec ullo pretio se velle ipso 
hôc  tempore  de  mentis  statu  deici;  se 
malle in lecto remanêre.

Aber  als  er  wieder  nach  gleicher  Mühe 
aufseufzend  so  dalag  wie  früher,  und 
wieder  seine  Beinchen  womöglich  noch 
ärger  gegeneinander  kämpfen  sah  und 
keine  Möglichkeit  fand,  in  diese  Willkür 
Ruhe und Ordnung zu bringen, sagte er 
sich  wieder,  daß  er  unmöglich  im  Bett 
bleiben  könne  und  daß  es  das 
Vernünftigste  sei,  alles zu  opfern,  wenn 
auch nur die kleinste Hoffnung bestünde, 

At  cum  iterum  pari  labore  exanclato 
ingemiscens ita iacêret ut prius iterumque 
vidêret  pediculos  suos  fortasse  etiam 
vehementius  inter  se  pugnantes  neque 
ullam  rationem  inveniret,  qua  istam 
licentiam  mutaret  in  quietem  atque 
ordinem, ipse sibi dixit  fieri non posse, ut 
in  lecto  remanêret   et  prudentissimum 
esse omnia profundere, si quidem liceret 
vel  minimê  sperare  fieri  posse,  ut  hôc 
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sich  dadurch  vom  Bett  zu  befreien. 
Gleichzeitig  aber  vergaß  er  nicht,  sich 
zwischendurch  daran  zu  erinnern,  daß 
viel  besser  als  verzweifelte  Entschlüsse 
ruhige  und  ruhigste  Überlegung  sei.  In 
solchen  Augenblicken  richtete  er  die 
Augen möglichst scharf auf das Fenster, 
aber  leider  war  aus  dem  Anblick  des 
Morgennebels,  der  sogar  die  andere 
Seite der engen Straße verhüllte,  wenig 
Zuversicht  und  Munterkeit  zu  holen. 
»Schon sieben Uhr«, sagte er sich beim 
neuerlichen  Schlagen  des  Weckers, 
»schon sieben Uhr und noch immer ein 
solcher  Nebel.«  Und  ein  Weilchen  lang 
lag  er  ruhig  mit  schwachem  Atem,  als 
erwarte er vielleicht von der völligen Stille 
die  Wiederkehr  der  wirklichen  und 
selbstverständlichen Verhältnisse.

modo se a lecto liberaret.   Simul autem 
non  oblîtus  est  interea  recordari  multo 
melius  quam  consilia  desperata  esse 
deliberationem quietam et  quietissimam. 
Talibus  momentis  temporis  Gregorius 
solebat oculos quam acerrimê defígere in 
fenestrâ, sed doluit,  quod, cum nebulam 
matutinam, qua etiam alterum latus viae 
angustae  velabatur,  aspectavit,  parum 
affici  confidentiâ  et  alacritate.   „Iam est 
hora septima“ suscitabulo denuo sonante 
ipse sibi dixit „iam hora septima et adhuc 
est tanta nebula.“  Paulisper autem quietê 
iacuit spiritu submisso, quasi exspectaret 
vasto  silentio  refectum  iri  statum  rerum 
verum atque cottidianum.    

(Tertia pars sequetur!)
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